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Mit den Gratis-Beilagen:

Amtliche Bekanntmachungen.

Unter dem Rindvieh des Oeconomen Karl
Schulze hierſelbſt iſt die Lungenſeuche aus
gebrochen-

Schafſtädt, den 23. April 1889.
Die Polizei- Verwaltung.

Die unter den Rindviehbeſtänden der Guts
beſitzer Winkler u. Günther zu Pretzſch
und des Ritterguts Wegwitz ausgebrochene
Maul und Klauenſeuche iſt erloſchen.

Tragarth, den 30. April 1889.
Der Amtsvorſteher.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem
Rindviehbeſtande des Ritterguts Dölkau
iſt erloſchen

Dölkau, den 30. April 1889.
Der AmtsvorſteherStellvertreter.

M erſeburg, den 1. Mai 1889.
Freiſinnige Gründe gegen die Alters

und Jnvaliditätsverſicherung.
1

Die „Freiſinnige Zeitung“ hat in zwei
Artikeln „zwölf Gründe gegen das Altersver-
ſorgungsgeſetz“ zuſammengeſtellt und hiervon
ſogar für einen möglichſt billigen Preis ein be-
ſonderes Flugblatt zum Zweck der Agitation
gegen das Geſetz veranſtaltet. Beim Durchleſen
dieſer Gründe wird man unwillkürlich an Shake
ſpeare 's Wort: „Gründe ſind wohlfeil
wie Brombeeren“ erinnert. Wir faſſen ſie
kurz in Folgendem zuſammen.

Das Geſetz ſo führt der Artikel aus
taugt nicht 1. für die weiblichen Arbeiter, 2. für
den Handwerkerſtand, 3. für die Handlungs-
gehülfen, weil erſtere heirathen, die acl 2 Meiſter,
und die t ſelbſtſtändig werden können,
womit ihr Rentenanſpruch verloren geht. Es
paßt ferner nicht 4. für Landarbeiter, weil dieſe
lieber ein Stück Land, als eine Rente erwerben
wollen 5. aber paßt es für die Arbeiter über-
haupt nicht, weil dieſe weit eher Wittwen und
Waiſen Verſorgung brauchen 6. Die Rente iſt
unſicher, weil nicht Jeder 70 Jahre alt wird
und weil Jemand, der noch arbeiten und
etwas verdienen kann, nicht für invalid“ er
klärt wird. 7. Die Rente iſt zu „dürftig“, ein
„Linſengericht,“ „zu viel zum Sterben, aber nicht
gern zum Leben.“ S. Die alten und invaliden

entenempfänger werden ſchlechter geſtellt ſeinals jetzt, weil die private Fürſorge für ſie auf

hören wird. 9. Die mit dem Geſetz nothwendige
Kontrolle der perſönlichen Verhältniſſe kann zu
Nachtheilen für das wirthſchaftliche Fortkommen
der Arbeiter benutzt werden. 10. Der Reichs
zuſchuß wird eine fortgeſetzte Erhöhung der
Steuerlaſten zur Folge haben. 11. Die Ver
ſicherung wird zu einer Vermehrung der Schrei
berei und der Büreaukratie führen und 12. wird
ſie Erſchlaffung des Spartriebs zur Folge haben
Wo Weg zum ſozialiſtiſchen Staate frei

n.

Hiernach ſollte man denken, daß nur die größte
Boshaftigkeit ein ſolches in jedem Betracht ſchäd-
liches, ungerechtes und gefährliches Geſetz aus
gedacht haben kann und daß die Urheber des
Geſetzes und diejenigen, welche ſeiner Be-
rathung ihre ganze Kraft widmen, es nur auf
eine Uebervortheilung der Arbeiter und aller
anderen Bevölkerungsklaſſen, ſowie auf den Ruin
der ganzen Staats und Geſellſchaftsordnung
abgeſehen haben können. Zu einem ſolchen Zwecke
alſo ſoll ein ſo gewaltiger Apparat ins Leben
gerufen, ſollen enorme Summen vom Reich ver-
ausgabt werden! Mit dem Miniſter von Bötticher
muß jeder vernünftige Menſch hierauf antworten
„Das könnten wir billiger haben!“

Ein Theil der freiſinnigen Gründe gegen das
Geſetz ſind ſolche, welche gegen jede Art von
Verſicherung geltend gemacht werden können.
Denn Vorausſetzung und Weſen einer Ver-
ſicherung iſt, daß die Allgemeinheit aufkommt
für den Schaden der den Einzelnen trifft, und
daß dieſer Schaden nur gedeckt werden kann aus
den Beiträgen ſolcher, welche keinen Schaden
erleiden oder erlitten haben. Wenn weibliche
Arbeiter, Handwerker, Handlungsgehülfen in eine
beſſere Situation gerathen, dann verlieren ſie mit
Recht den Rentenanſpruch, der ihnen nur ſo lange
erhalten bleibt, als ſie bedürftig ſind. Die Befriedig-
ung des Rentenanſpruchs für Bedürftige würde gar
nicht möglich ſein, wenn nicht eine gewiſſe Zahl
der Beitragenden ausſcheidet, ſei es durch Tod,
ſei es durch Verbeſſerung ihrer Exiſtenz. Jede
Art von Verſicherung iſt auf dieſem Grundſatz
aufgebaut. Wer ſein Haus gegen Feuersgefahr
verſichert, kann im Falle des Feuers nur des-
halb Schadenerſatz erhalten, weil Hunderte oder
Tauſende, die Beiträge zahlen, nicht abbrennen.,
Weſſen Leben gegen Todesfall verſichert iſt und
dabei früher endet als es nach der Durchſchnitts
berechnung zu erwarten war, deſſen Hinterbliebene
können das Kapital nur deshalb ausgezahlt er
halten, weil viele verhältnißmäßig mehr Beiträge
gezahlt haben und ſpäter ſterben, als im Durch-
ſchnitt anzunehmen war. Und wer alljährlich
ſeine Hagelverſicherung bezahlt hat und ſein Be-
ſitzthum veräußert oder ſtirbt, bevor er einmal
verhagelt iſt, von dem könnte man auch ſagen:
er hat umſonſt gezahlt. Aber gerade ſolche Fälle
geben die Möglichkeit, den vom Hagel Betroffenen
weit höhere Capitalien auszuzahlen, als ſie je an
Prämien aufgebracht haben.

„Alle für Einen, Einer für Alle“ iſt der Haupt
grundſatz, durch den eine Verſicherung möglich
iſt, und ſo wird auch Niemand die Thatſache,
daß verhältnißmäßig nur Wenige 70 Jahre alt
werden oder daß Diejenigen, die nicht mehr unter
ſtützungsbedürftig ſind, ihren Rentenanſpruch ver
lieren, als einen triftigen Grund gegen die Alters
und Jnvaliditätsverſicherung anſehen können. Auf
eine andere Weiſe iſt eine Verſicherung überhaupt
nicht zu machen.

Daß die Wittwen und Waiſenverſorgung zu
nächſt noch nicht ins Leben gerufen werden kann,
iſt gleichfalls kein Grund gegen die Alters und
Jnvalidenverſicherung. Gegen jene würden ganz

gewiß von freiſinniger Seite dieſelben finanziellen
Bedenken erhoben werden. Wenn weiter den
Landarbeitern nach einem Stück Land der Mund
wäſſerig gemacht wird, ſo wiſſen gerade dieſe
Leute am beſten den Werth baaren Geldes auf
dem Lande zu ſchätzen. Mit den geringen Bei-
trägen, die von ihnen verlangt werden, würden
ſie auch gar nicht im Stande ſein, ſich Land zu
erwerben an dem Landerwerb ſind ſie im Uebrigen
bei der Geringfügigkeit der Beiträge auch nicht
verhindert.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Vom Hofe. Unſer

Kaiſerpaar wohnte am Dienſtag der Eröff-
nung der Allgemeinen Deutſchen Aus-
ſtellung für Unfallverhütung in Berlin
bei, Einen Bericht über die Eröffnung geben wir
den Leſern in nächſter Nr. Der Kaiſer hat
dem 1. Bataillon des 1. Garde- Regiments z. F-
eine neue Fahne verliehen, welche am 2. Mai,
dem Tage der Schlacht von Groß-Görſchen, dem
Bataillon in Potsdam übergeben werden ſoll.
Die ganze kaiſerliche Familie wird dem feier
lichen Akte beiwohnen. Wie aus Kiel be
richtet wird, wird dort die Ausrüſtung der kaiſer-
lichen Yacht „Hohenzollern“ mit verdoppeltem
Eifer betrieben. Ende Mai wird dem Könige
von Jtalien zu Ehren eine große Flottenrevue
in unſerem erſten deutſchen Kriegshafen ſtatt
finden. Ueber den bevorſtehenden Beſuch
des Königs Humbert von Jtalien in
Berlin verlautet weiter, daß nach wie vor der
21. Mai als Tag der Ankunft feſtgehalten wird.
Ueber die am kaiſerlichen Hofe ſtattfindenden
Feſtlichkeiten verlautet noch nichts Beſtimmtes
als verbürgt dürfte die Nachricht gelten, daß am
23. Mai auf dem Tempelhofer Felde und am
24. Mai im Luſtgarten zu Potsdam große
Parade der entſprechenden Garniſonen ſtatt
findet. Der König Humbert wird ſein Abſteige-
quartier im königlichen Schloſſe in Berlin nehmen,
da die baulichen Aenderungen in Schloß Friedrichs
kron bis dahin nicht fertig geſtellt werden können.
Aus gleichem Anlaſſe dürfte ſich auch die Ueber
ſiedlung der kaiſerlichen Familie nach Potsdam
bis Ende Mai verſchieben.

Das ſächſiſche Königspaar iſt in
Sybillenort in Schleſien angekommen.

Die „Poſt“ ſchreibt Verſchiedene Blätter
deuten an, der Reichskanzler gedenke dem
nächſt einen Ausflug nach Schön hauſen zu
unternehmen. Hier iſt bisher Beſtimmteres
darüber nicht bekannt, vielmehr verlautet, der

ürſt werde vermuthlich in dieſem Jahre ſeinen
erliner Aufenthalt länger als ſonſt ausdehnex.

Samoakonferen z. Ueber die erſte
Sitzung der Konferenz im Auswärtigen Amt
wird das Folgende mitgetheilt: Zum Vorſitzenden
wurde auf Antrag des erſten amerikaniſchen
Konferenzbevollmächtigten der Staatsminiſter
Graf Herbert Bismarck gewählt. Als Sekretäre
fungiren der zur Dienſtleiſtung in das Auswär-
tige Amt einberufene Generalkonſul Arendt und
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der großbritanniſche Botſchaftsſekretär Beauclerc.
Von allen drei Parteien wurden überaus freund
liche, befriedigende und verſöhnliche Erklärungen,
die auf eine baldige Herbeiführung eines Ein
verſtändniſſes abzielten, abgegeben. Die Sitzung
hatte 1 Stunden gedauert. Der Termin der
nächſten Sitzung, in welcher die eigentlichen Ver
handlungen beginnen ſollen, iſt noch nicht anbe
raumt. Für dieſe Berathungen iſt Geheimhaltung
bis zur Beendigung derſelben beſchloſſen. Graf
Herbert Bismarck hat die ſämmtlichen Delegirten
zur Konferenz für Freitag zum Diner geladen.
Der Abſchluß der Konferenzverhandlungen wird
ganz ſicher im Laufe des Mai erwartet.

Von Stöcker. Die Vorſtände der
chriſtlich-ſozialen Partei in Berlin haben eine
s W r 1 für Herrn Stöcker beſchloſſen in welcher ſie erklären, daß ſie unbe-

dingt an ihm feſthalten und hoffen, daß er un-
beirrt weiter kämpfen wird.

Das Emin-Paſcha-Comitee erklärt
der neulichen Forderung der „Poſt“ gegenüber,
die Expedition aufzugeben, daß es nicht
daran denke. Stanley habe allerdings Emin
erreicht, aber der Letztere habe noch keine Ver
bindung mit der Küſte und ohne dieſelbe bleibe
ſeine Stellung nach wie vor gefährdet. Die
ünſtigeren Nachrichten von Emin Paſcha
prächen gerade für die Expedition,

denn nun müßten erſt recht die deutſchen
Jntereſſen wahrgenommen undeine Ver-
bindung zwiſchen Emin und Deutſch-
Oſtafrika angeſtrebt werden. Die Verhält
niſſe in DeutſchOſtafrika ſprächen nicht gegen
die Expedition, auch ein Weg für dieſelbe werde
ſich finden. Die Nachrichten über Vorfälle bei
der Landung Dr. Peters an der Somaliküſte
ſeien unglaubwürdig, es ſeien engliſche
Tendenzmeldungen. Das Comitee habe unter
ſolchen Umſtänden keinen Anlaß, von der Ex-
pedition abzuſtehen, werde vielmehr dieſelbe
kräftig fortführen.

Aus Samoa. Eine telegraphiſche Nach
richt Hamburger Blätter aus Auckland, wonach
unter den deutſchen Marinemannſchaften auf
Samoa die Ruhr ausgebrochen ſein ſoll, hat
bisher in Berlin keine Beſtätigung gefun-
den. Auf der Admiralität glaubt man auch
nicht an die Richtigkeit des Gerüſhts, da das
Samoa-Klima als geſund bekannt iſt. Die
von den vor Samoa untergegangenen deutſchen
Schiffen „Eber“ und „Adler“ geretteten Ma
troſen werden vorausſichtlich in der zweiten Mai-
hälfte in der Heimath eintreffen.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Jo
ſeph nahm am Dienſtag, umgeben von zahl-
reichen Fürſtlichkeiten, die große Frühjahrs-
parade über die Wiener Garniſon ab. Der
Kaiſer hat die Anfertigung eines prächtigen
Fahnenbandes für das preußiſche Kaiſer Franz-
Regiment, deſſen Chef er iſt, angeordnet. Die
Streitigkeiten mit der Wiener Tram weyGe-
ſellſchaft ſind in Folge der Nachgiebigkeit der
letzteren völlig beigelegt. Prinz Ferdi-
nand von Hohenzollern, der rumäniſche Thron-
folger, iſt am Dienſtag von Wien nach ſeinem
neuen Heimathlande abgereiſt. Heute Mittwoch
erfolgt der feierliche Empfang in Bukareſt.
Jn Wien iſt ein außerordentlich zahlreich be-
ſuchter öſterreichiſcher Katholikentag zu-
ſammengetreten und mit einem Hoch auf den
Papſt und den Kaiſer eröffnet worden. Die
Verſammlung ſandte ein Telegramm an den
Papſt ab, in welchem der Segen des Ober-
hauptes der katholiſchen Kirche erbeten wird.
Es wurde eine Reſolution zu Gunſten der welt
lichen Herrſchaft des Papſtes beſchloſſen. Außer-
dem wurden u. A. noch Beſchlüſſe zu Gunſten
der Sonntagsruhe, betr. die Bildung katholiſcher
Preßvereine betr. die Errichtung katholiſcher
Studentenverbindungen gefaßt.
Frankreich Die Seſſion der Generalräthe
iſt ohne alle Zwiſchenfälle eröffnet worden.
Boulanger empfing an ſeinem Geburtstage in
London maſſenhafte Beſuche. Darunter war
aber keine Perſon von Bedeutung. Abends be-
ſuchte er das Unterhaus.

olland. Die Leibärzte des Königs von
J and werden ein neues Gutachten über deſſen

uſtand aufſtellen. Jn demſelben dürfte aus-
geſprochen werden, daß der König wieder im
Stande iſt, ſich mit Staatsangelegenheiten zu
beſchäftigen.

Spanien Der ſpaniſche Katholikentag
in Madrid hat u. A. folgenden Beſchluß gefaßt:
„Der Papſt muß jetzt und für alle Zeit die
weltlicheHerrſchaftbeſitzen, als eine Garantie
für die freie Ausübung ſeiner apoſtoliſchen Miſſion.

Rußland. Aus Petersburg verlautet, daß
revolutionäre Flugſchriften auf der
Tafel des Czaren im Anitſchkowpalais ge
funden worden ſind. Mehrere Diener ſind
unter dem Verdachte, die Blätter dorthin gelegt
zu haben, verhaftet worden.

Großbritannien. Jn London wird am
1. Mai eine Kommiſſion zur Prüfung der Ge
ſetzesvorlagen, welche die Ausführung der
Zuckerſteuerkonvention bezwecken, zu
ſammentreten. Die Konvention findet aber in
parlamentariſchen Kreiſen lebhaften Wider
ſtand und es iſt noch fraglich, ob ſie wirklich
Geſetz wird.

Amerika. Jn NewYork haben am Mon-
tag die Feſtlichkeiten zur hundertjäh rigen
Jubelfeier der Einführung Waſhing-
tons als erſten Präſidenten der Ver
einigten Staaten von Nordamerika ihren
Anfang genommen. Aus allen Theilen der
Union waren die Gäſte nach der feſtlich ge
ſchmückten Stadt gekommen. Zur Feſtfeier traf
Präſident Harriſon mit dem ganzen Kabinet
ein und wurde im feſtlich geſchmückten Hafen
mit Kanonendonner empfangen. Jn feierlichem
Zuge erfolgte dann die Fahrt ins Rathhaus, wo
der große öffentliche Empfang ſtattfand, zu
welchem ſich Tauſende von Perſonen eingefunden
hatten. Der Präſident wurde auf dem ganzen
Wege enthuſiaſtiſch begrüßt. Am Dienſtag war
große Parade der Miliztruppen des Staates
NewYork vor dem Präſidenten.

Parlamentariſche Nachrichten.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. (55. Sitzu

vom 30. April.) 12 Uhr. Vom Staatsminiſterium i
ein Schreiben eingegangen, wodurch beide Häuſer des Land
tages zu einer gemeinſamen Sitzung behufs Entgegennahme
einer Allerhöchſten Botſchaft zu heute Abend 8 Uhr in das
Abgeordnetenhaus eingeladen werden. Das Haus tritt
ſodann in die Tagesordnung ein Eine Petition um Be
willigung von Wohnungsgeldzuſchuß für die Zugführer be
antragt die Kommiſſion durch Uebergang zur Tagesordnung
zu erledigen. Abg. Rickert (freiſ.) beantragt, die Petition
der Regierung zur Erwägung zu überweiſen. Der Antrag
Rickert wird angenommen. Eine die Anſtellungsverhältnifſe
der bei der BerlinPotsdam Magdeburger Eiſenbahn be
ſchäftigten Beamten betreffende Petition wird entgegen dem
Antrage der Kommiſſion, welche Uebergang zur Tagesord-
nung empfiehlt, der Regierung zur Erwägung überwieſen.
Eine Reihe anderer, das Eiſenbahnweſen betr'ffender
Petitionen wird nach den Anträgen der Kommiſſion au
genommen. Der Nachtrag zu dem zwiſchen Preußen und
den thüringiſchen Staaten geſchloſſenen Vertrage über die
Errichtung gemeinſamer Schwurgerichte wird nach kurzer
Erörterung in einmaliger Berathung angenommen. Die
Vorlage betr. die Abänderung von Amtsgerichtsbezirken
wird in der vom Herrenhauſe beſchloſſenen Faſſung ge-
nehmigt. Eine Petition des Neulander Deichverbandes
wegen weiterer Entſchädigung für Hochwaſſerſchäden wird
der Regierung zur Berückfichtigung überwieſen. Damit iſt
die Tagesordnung erledigt. Präſident von Köller giebt
die übliche Geſchäftsüberficht. Abg. Windthorſt ſpricht
dem Präſidenten den Dank des Hauſes für ſeine unpar
teiiſche Geſchäftsleitung aus. Mit einem dreifachen Hoch auf
Se Majeſtät den Kaiſer und König wird dieSitzung geſch'oſſen.

Preußiſches Herrenhius. (14. Sitzung vom 30.
April). 1 Uhr. Der Geſetzentwurf betr. die Fürſorge
für die Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen der evangeliſchen
Landeskirche in den älteren Provinzen der Monarchie wird
unverändert und debattelos nach den Beſchlüſſen des Ab-
geordnetenhauſes angenommen. Zum Mitgliede der ſtati
ſtiſchen Zentralkommiſſion wird Profeſſor Dr Hinſchius an
Stelle des verſtorbenen Dr. Baumſtark gewählt. Der Ge
ſetzentwurf betr. die Uebertragung polizeilicher Befugniſſe
in den Kreiſen Teltow und Niederbarnim 2c. an den Po-
lizeipräſidenten von Berlin wird debattelos genehmigt.
Nunmehr vertagt ſich das Haus auf eine Viertelſtunde.
Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird der ſoeben aus
dem Abgeordnetenhauſe herübergekommene Nachtragsver-
trag zwiſchen Preußen und den Thüringiſchen Staaten
betr. die Errichtung von gemeinſchaftlichen Schwurgerichten
in Gera und Meiningen angenommen. Der Präfident
giebt dann die übliche Geſchäftsüberſicht und mit einem
Hoch auf den Kaiſer vertagt ſich das Haus.

Gemeinſame Sitzung beider Häuſer des
Preußiſchen Landtages. (Vom 30. April). 8 Uhr
Abends. Präſident des Herrenhauſes, Herzog von
Ratibor, eröffnet die Sitzung und ertheilt nach Be
rufung der Schriftführer das Wort dem Vizepräſidenten
des Staatsminiſteriums, Miniſter von Bötticher,
welcher auf Grund der Allerhöchſten Botſchaft die
Seſſion des Landtages für geſchloſſen er
klärt. Mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer und
König trennt ſich die Verſammlung.

W

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 1. Mai 1889.

8 Schiffsunglück. Zu der in voriger Nr.
erwähnten Havarie eines Saalkahnes, wird der
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„Hall. Ztg.“ noch Folgendes berichtet: Der mit
2000 Etr. Rohzucker der Zuckerfabrik Vitzenburg
beladene Kahn des Schiffseigners Hädicke in
Nebra a/U., geführt vom Steuermann Baſtian
daher, iſt am Montag Morgen auf der Saale
zwiſchen r und Leuna geſunken. Am
Sonntag paſſierte das Fahrzeug die Schleuſe
u Dürrenberg und ſetzte am Montag in allerFrühe die Thalfahrt trotz der hoch ange-

ſchwollenen Saale fort, bis der Kahn plötzlich
auf eine Buhne gerieth, durch das Auffahren
leck wurde und Waſſer ſchöpfte. Man legte ſo
fort am Ufer an und begann zu retten, was zu
retten war. Doch die ſtarke Strömung gebot
auch dem Einhalt, ſie riß den Kahn von den
Tauen los und trieb ihn auf die in der Nähe
befindlichen Buhnenköpfe, wo er zu Grunde ging.
Was nicht niet- und nagelfeſt war, wurde von
den Fluthen davongeführt das Fahrzeug liegt,
von den Ankern feſtgehalten, mitten im Fahr
waſſer, nur der Kiel desſelben ragt aus dem
ſelben hervor. Die Ladung iſt ſelbſtverſtändlich
verloren, ſoll jedoch verſichert ſein. Jmmerhin
iſt der dem Schiffseigner erwachſene Schaden
kein unbedeutender.

s Gaſtſpiel. Das von uns bereits ange
kündigte Gaſtſpiel der Deſſauer Hoſfſchauſpieler
findet am 3. und 4. Mai in der „Reichskrone“
ſtatt. Siehe Jnſerat.

8 Beſeitigte Vergünſtigung. Nachdem
bereits früher die Schulgeldfreiheit der Lehrer-
ſöhne an höheren Lehranſtalten beſeitigt worden
war, iſt nunmehr auch durch den Cultusminiſter
beſtimmt worden, daß von der Erhebung des
Eintrittsgeldes für die Lehrerſöhne nicht abge-
ſehen werden kann. Die den Directoren der
höheren Lehranſtalten in dieſem Punkte gewährte
Ermächtigung iſt danach eingeſchränkt worden.

S Vogelſchutz. Beim Eintreffen der Vögel
ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß das Tödten
und Einfangen von Blaufkehlchen, Rothkehlchen,
Nachtigall, Grasmücke, Rothſchwanz Stein
ſchmätzer, Bachſtelze, Pieper, Zaunkönig, Pirol,
Goldhähnchen, Meiſe, Ammer, Finke, Hänfling,
Zeiſig, Stieglitz, Baumläufer, Kleiber, Wiedehopf,
Lerche, Tagſchlaf, Staar, Fliegenſchnäpper, Kuckuck,
Specht, Wendehals, Buſſard (Mäuſefalke) und
Eule, mit Ausnahme des Uhu, unterſagt iſt.
Zuwiderhandlungen ziehen Geldſtrafe von 3--30
Mark oder Haftſtrafe nach ſich. Die genannten
Vögel dürfen auch nicht feilgeboten werden.

S Keine Dispoſitions urlauber ſollen
nach 2jähriger Dienſtzeit aus den im April 1887
eingeſtellten Mannſchaften jetzt entlaſſen ſein.
Erſt im Herbſt, alſo nach 2, jähriger Dienſtzeit
ſoll ſolchen Mannſchaften Dispoſitionsurlaub
ertheilt werden.

S Unabkömmlichkeit von Getrſtlichen
und Lehrern. Der Kultusminiſter hat im
Einverſtändniß mit dem Kriegsminiſter angeord-
net, daß die in dem Erlaß vom 4. Oktober
1876, betreffs der einzeln ſtehenden Geiſtlichen
und Volksſchullehrer getroffenen Beſtimmungen
über die Ausſtellung der Unabkömmlichkeitsatteſte
für den Fall der Einberufung der Reſerve, Land
und Seewehr auch hinſichtlich der Ausſtellung von
Unabkömmlichkeitsatteſten für Landſturmpflichtige
einzeln ſtehende Geiſtliche und Volksſchullehrer
entſprechende Anwendung zu finden haben.

8 Züchtigungsrecht der Lehrer. Der
Kultusminiſter hat an die bekannten Cirkular-
verfügungen vom 3. April v. J. über das
Züchtigungsrecht der Lehrer anknüpfend ſich da-
hin ausgeſprochen, es habe dabei nicht die Ab-
ſicht vorgewaltet, in den bisher für Handhabung
des Züchtigungsrechtes maßgebenden pädagogiſchen
Grundſätzen eine Aenderung eintreten zu laſſen.

8 Lotterie. Der Miniſter des Jnnern hat
unter dem 14. d. Mts. dem Luxuspferdemarkt
zu Schneidemühl die Erlaubniß ertheilt, im
Laufe dieſes Jahres eine öffentliche Verlooſung
von Wagen, Pferden, Fahr und Reitgeräthen c
zu welcher 100000 Looſe zu je 1 Mk. ausge-
geben werden dürfen, zu veranſtalten und die
Looſe im ganzen Bereiche der Monarchie zu
vertreiben.

Provinz und Umgegend.
Leipzig. Der Präſident des Reichsge-

richts, Dr. Simſon, feiert heute am 1. Mai
ſein 60 jähriges DoctorJubiläum. Aus weiteren
Kreiſen ſind Ovationen für den allgemein hoch
geachteten Jubilar vorbereitet worden.



e

Bekanntmachung.
Der neuere Theil unſeres GemeindeFriedhofs

wird, nach Ablauf des vorgeſchriebenen 25jährigen
eitraumes ſeit der letzten Beerdigung auf dem

ſelben, in der nächſten Zeit für neue Beerdigungen
wiederum in Benutzung genommen werden, was
unter Bezugnahme auf S 17 der Friedhofsord-
nung für die Kirchengemeinde der Vorſtadt Alten
burg vor Merſeburg vom 19. April, 18. und
24. Mai 1860 und die vom Königlichen Con
ſiſtorium unterm 9. März 1878 genehmigte Ab-
änderung des gedachten Paragraphen mit dem Be
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird,
daß Anträge auf Wiederlöſung von Grabſtätten
bis ſpäteſtens den 1. Juli d. Js. bei dem Ge
meindeKirchenrath anzubringen ſind.

Merſeburg, den 26. März 1889.
Der Gemeinde Kirchenrath St. Viti--

Altenburg.
Delius.

Königl. preugsische Iotterie.

Die Abhebung der Looſe II. Clafſe 180.
Lotterie muß ſpäteſtens bis

3. Mai er., Abends 6 Uhr
geſchehen und werden alle bis dahin nicht abge
hobenen Looſe den geſetzlichen Beſtimmungen ge
mäß, zu Gunſten des Staates ſofort weiter
verkauft.

Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.Schröder.

Bekanntmachung.
36., OOO MIar c.
ſind am 1. Juli gegen ſichere Hypothek zu verleihen.

Juſtiz- Rath Grerhe.
Anker-Cichorien ist der beste.

Aufforderung.
Alle Diejenigen, welche eine Forderung an den

am 28. Februar 1887 hierſelbſt verſtorbenen Schuh
machermeiſter Friedrich Langbein zu haben ver
meinen, werden hiermit aufgefordert, ſolche zu
Händen des Dachdeckers Georg Langbein hier
innerhalb 14 Tagen geltend zu machen, andern
falls erfolgt keine Berückſichtigung.

Merſeburg, im April 1889.
Teichstrasse No. 10.

Die MErhen.
Donnerſtag, den 2. Mai er.,

Nachmitt. 3 Uhr ſollen Preußer-
ſtraße 10 im Hof, eine Parthie

Bau- u. Brennholz
wie Thüren, Treppen, Bretter,
Latten 2c. meiſtbietend gegen
baare Zahlung verkauft werden.

V
v i

Von Mittwoch, den
I. Mai ſteht wieder ein Trans
port

oſtpreuß. Pferde
leichter und ſchwerer
Schlag, bei mir zum Verkauf.

W. Ahnert,
Mersehurg.

Anker-Cichorien ist der beste.

Auction im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.
Sonnabend, den 4. Mai er., von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 26 901--28 000, enthaltend Gold u. Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten u. ſ. w. Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt bei
uns in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 4. April 1889.
Der Verwaltungserath. Zehender.

Die Vaterländiſche
HagelVerſicherungs Geſellſchaft in Elberfeld,

gegründet mit einem Capitale von 3 Millionen Mark,
verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen kann, Boden
erzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden

Die Verſicherungen können auf das laufende Jahr, oder auf unbeſtimmte Dauer, oder auf eine
beſtimmte Reihe von Jahren abgeſchloſſen werden für letztere wird ein entſprechender PrämienRabatt gewährt.

Die Schäden werden in liberaler Weiſe reguliert und die feſtgeſtellten Entſchädigungsbeträge prompt
innerhalb Monatofriſt voll ausgezahlt.

Nähere Auskunft über die VerſicherungsBedingungen u. Antragsformulare bei d. unterjeich. Agenten.

L. Zehender, Stadtrath in Merseburg.
Fr. Dittmar in Döllnitz, C. Strümpel in Porbitz-Dürrenberg,
E. Sitte in Lauchſtedt, Fr. Täubert, Amtsſec. in Reinsdorf b. Lauchſtedt,
Ed. Herrich in Niederclobikau, Franz Ulrich, Kaufmann in Schafftedt,

E. Eilenberg in Zöſchen und bei derGeneral-Agentur in Halle a. S., Magdeburgerſtr. Nr. 33.

Beikanntinachuung.
Am 1. Mai c. haben wir in unſerem Krankenhauſe

eine beſondere Kinderſtation
eröffnet, in welcher namentlich Kinder mit chroniſchen (ſerophulöſen) Leiden Aufnahme finden
und auch Einrichtungen getroffen ſind, daß ſolche mit anſteckenden Krankheiten, deren Behand
lung im elterlichen Hauſe nicht möglich iſt, aufgenommen werden können

Nähere Auskunft erfolgt auf an die unterzeichnete Direction Sidonienſtraße 44, gerichtete Anfragen

Die Direction des homöopathiſchen Krankenhauſes zu Leipzig.

Grube Paul Luckenau.
BF ProesskKohlensteine zum Sommerpreis.

Hierzu bemerke ich, daß ich nur Preßkohlenſteine bester
Qualität führe, promptest liefere und Preiſe willigset berechne

Ia Luckenauer Brikets,
liefere ich in jedem Quantum prompt und billigſt.

Merſeburg, im April.

Foeinm re Scherl
Preßſteine und Prikets

liefere zu F. Sommerpreisen W und bitte ich um
gefl. Aufträge. Otto Teichmn an.

Bewährteſtes Mittel gegen Kopfſchmerzen, Migräne,
Neuralgiſche Schmerzen, Rheumatismen, Keuch

huſten u. A.
Doſis nach ärztlicher Verordnung.

(Für Erwachſene in der Regel 1-2 Gramm.)

w. Dr. Knorr's Antipyrin
Zu haben in all en Apotheken man verlange ausdrücklich „Dr- Knorr's e
Jede Original-Büchſe trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr“ in rothem ck.

e eW

Exporthbrauerei Nickau Co. in Leipzig
verſendet frei Bahn Leipzig ihre Specialitäten:

Leipziger Doppelweißbier (Leipziger Goſe) Hect. 14 Mk.,
Leipziger Kind'l Exportbier Hect. 20 Mk.,
Bismarckbräu Exportbier Hect. 20 Mk.,

Vorſtehende Biere wurden 1887 mit der goldenen Medaille prämiirt, 1888 mit dem zweiten
Preiſe der ſilbernen Medaille auf der Weltausſtellung in Melbourne (Auſtralien.)

Vertreter werden gesucht.



Das Johann ſo

der genannten Produkte.

Preiſe ab Berlin: Concentrirtes Malzextract, mit und ohne Eiſen, in Büchſen à Mk. 38 1,50 u. 1,00. Bruſt-Malzbonbons in Cartons à Mk. 0,80 u. 0,40. n. t
S Alleiniger Erſinder der Walzpräparate iſt Johann Hoff,

oflieferant der meiſten Jürſten Europas,
eue Wilhelmſtr. 1.

Kaiſerl. Königl. Hoflieferant und
in Berlin,

n

ſche Cconcen

erweiſt ſich nach ärztlicher und privater Ausſage als wirkſamſtes Medi-
kament bei Lungenleiden, Schwindſucht, Aſthma, Katarrh und Huſten.

Die Johann Hofe Bruſt Malz- Bonbons
welche bei Erkältungshuſten und nächtlichem Huſtenreiz nicht nur als Radicak-

mittel, ſondern auch als Präſervativ jederzeit die befriedigendſten
Wirkungen erzeugt.

40jähriges Geſchäftsbeſtehen, 76 hohe Auszeichnungen, welche den Johann Hoffſchen Malzfabrikaten zuerkannt worden, bürgen für die Vortrefflichkeit und den ſeren 3

krirke Malzexkrakt

Für den am

II. nd I2. Faßſtattfindenden R a 2 a r ging weiter ein:
Frau von Berg 1 altdeutſchen Schemel. Frl.

Th. von Haeſeler 2 Dtz. Staubtücher,
Schürzen, 1 Rock, diverſes Porzellan u. 2 Knäuel-
halter. N. N. 5 Mk. Fr. Stadtrath Eichhorn
5 Mk. Frau von Bochow 10 Mk. Fr. Reg.R.
Rohde 5 Mk. Frau Tauchert 5 Mk. Frau
Heberer 3 Mk. Frau Hartrodt 3 Mk. Excel.
von Schwarzkoppen 1 Geſtell für Photographien,
1 Meſſerkorb, 1 Schreibmappe, 1 Nadelblock und
diverſe Kleinigkeiten. Fr. von Reden 1 Decke,
1 Arbeitekorb, 1 Räuchermaſchine. Frau Conſſſt.
Rath Frobenius 2 gehäk. Röcke. Hptm. Gesky
3 Wik. Frau Poſtm. Braunewaldt 10 Mk. Frl.
Grube 1 St. gehäk. Spitze. Frau R. Reine-
farth 5 Mk. Frau Schnabel 6 Mk. Frau Reg.
Rath Lindig 1 Arbeitsbeutel, 1 Kinderjacke, 1
Porzellanbrettchen, 1 gläſerne Kanne. Frau von
Buggenhagen 5 gehäk. Mützen, 2 Paar Schuhe,
1 Marworſtein, 1 Decke, 1 Staffelei mit Bild,
1 Scheere u. diverſe Kleinigkeiten. Frau Baurath
Michaelis 1 Tiſchläufer und 1 Decke. Frau Lina
Mühlmann 1 Nähtiſchdecke. Frau von Hülſen
1 Rauchſervice, 1 Briefſchränkchen, 1 Uhrhalter.
e Doetinchem gehäkelte Staubtücher und
1 Decke.

aS Rübengüter.
2 Beſitzungen von je 600 Morg. beſten Rüben

bodens, 3 Kilometer von der Zuckerfabrik Tapiau
entfernt, durchſchnitten von mehreren Chauſſeen,
jeder (DFuß Röbenboden 1. Cl., alles drainiert
und abgemergelt, in beſter Kultur, mit vorzüglichem
Wieſenverhältniß, ſind preiswerth zu verkaufen.
Die Beſitzungen bieten ſächſiſchen Rübenbauern
eine vorzügliche Acquiſition und Kapitalsanlage
Zwiſchenhändler verbeten. Anfragen s G.
1249 befördert d. Annoncen Erpedition
von Haasenstein Vogler inKönigsberg i. Pr.

5 h 9 d un an 9 te e
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Sing
nnübertroffen in der Keiſtungsfähigkeit, un

J erreicht an Dauer. Für Haushalt und
Gewerrhe. Aul Wunſch gegen Teilzahlung

S ohnr Breiserhöhung. Anterricht unentgeltlich
Reelle ſchriftliche Garantje. Keparatur-

h Werhkſtatt für alle Syſteme im Hauſe. JS Einzige Niederlage: Moerseburg e

Gepreßtes Stroh
ſowie W Stroh u. pa. Hem,
desgl. pa. KopfKlee offerirt ſehr preis
werth Walter Fritze, Halle a. S.
Anker-Cichorien ist der beste.

LogisVermiethung.
Ein Familienlogis, hohes Parterre, 3 Zimmer,

Kammern und Küche, per 1. Juli beziehbar.
Breitestrasse S.

W S
e

c e

Dtz.

v—”v-r-önuMünyç—Wmj-

Redaction, Schnellpreffendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merfeburg, (Altenburger Schulplatz 5.)

ecialitàät:Sp
Vanille-Bruch- Chocolade
unübertroffen an Wohlgeſchmack und Reinheit

empfiehlt

r. Schreiher“s Conditorei.
Anker-Cichorien ist der beste.

Althee-Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

r. Schreiber“s Conditorei.

Für Jeinſchmecker.
Allerfeinſte Tafelbutter, unübertroffen

von eigner Molkerei Pfd. 1,30 M.,
Feinſt. Holſtein. Butter, Pf. 1,20 M.,
Mecklenburger Butter, Pfd. 1,10 M.
Vollſaft. Schweizerkäſe, Pf. nur so Pf.
Honig, Pfund 60 Pf.

De Für Wiederverkäufer Sahnen- und
KümmelkKäàäse eigner Production Centner
nur 20 Mk.

A. Plecuea.
Magdeburger Sauerkohl,

2 Pfund 15 Pfg.,
Selbſtgekocht. Pflaumenmus,

à Pfund 16 Pfg.
Adolph Michael, Altenb. Schulplatz 6.

Neue Malta-Kartoffeln,
die erſten wirklich neuen empfiehlt
Herm. Rabe WVacht. (Jnh. O. Riemann.)

Gurkenkerne!
verbeſſerte extra lange grüne Schlangen,

(cſchönſte ertragreichſte Gurkenſorte)
offerirt unter Garantie der Echtheit und
Keimfähigkeit büllägst.
Merſeburg. Oscar Sonntag.

Gleichzeitig empfehle ich comcentrierten
Riänderdünger als beſtes Düngemittel

für Gurken. D. O.Blaßrothe weißßſleiſchige

3wiebelkarloffeln,
gut verlesen, von bester Quali-
tät hat abzugeben

Nittergut Wegwitz.

Hobelbänke
in noch gutem Zuſtande, ſucht
zu kaufen die Tiſchlerei von

Madvin Coſa's Viar.
Geſuch zum I. Juni eine Köchin,

welche Hausarbeit übernimmt.
Frau von RBose, Gruüneſtraße 1.

Leichte]

St. Felix Cigarren,
S à 5 und 6 Pfg.

Adolph Möchaet.,
Altenburger Schulplatz 6.

m

3 Im eigenes Gewächs, rein, ig,hein 6IN, weiß à Str. 55 u. 70 Pf. toth s i
S von 25 Ltr. an unter Nachnahme

direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuzuach.

1500 Thaler
ſind auf siechere Hypothek auszuleihen
Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Feuer wehr-Vebung.
Die freiwillige Feuerwehr u. ſämmtliche 3 Jahr

gänge der Pflicht Feuerwehr treten

Montag den G. d. MtS.,
Abends pünktlich 8 Uhr, am Beräthehauſe an,

Jm Anſchluß an die Uebung
General- Conferenz

der freiwilligen Feuerwehr im „Caſino.“
Der Löschdirector.

Vvivitenkarten

schnell, sauber, billig.
Kreisblatt-Expedition,

Altenburger Schulplatz S.
Neues Stadttheater

im VIerseburg.

(Zur Reichskrone.)
Freitag, den 3. Maſ 1889.

Erſtes u. vorletztes Enſemble- Gaſtſpiel der
Mitglieder des Herzoglichen Hofthegters

zu Deſſau.

Der Schwabenſtreich.
Luſtſpiel in 4 Akten von Franz v. Schönthan.

(Repertoirſtück aller erſten Hof und Stadttheater.

Sonnabend, den 4. Mai 1889.
Zweites und letztes Enſemble Gaſt
ſpiel der Mitglieder des Herzoglich. Hof-

theaters zu Deſſau.
Zum 1. Mal:

Novität! Novität!Coeur- Dame.
Luſtſpiel in 1 Akt von Bernſtein.

Hierauf:

„D e Schalretterin.“
Luſtſpiel in 4 Akt von Pohl.

(Repertoirſtück aller erſten Hof u. Stadttheater.)
Hierauf:

Novität! Novität!„Unter Brüdern.“
Luſtſpiel in 1 Akt von Paul Heyſe.

Zum Schluß
Hrn. Kaudels Gardinenpredigten.

Schwank in 1 Akt von Guſtav v. Moſer.
Billets im Vorverkauf zu ermäßigten

Preiſen ſind ſchon jetzt bei Herrn Heuer, (Wieſe's
Nachfolger) zu haben.

Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Ubr.
Anker-Cichorien ist der beste.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 2. Mai.

eSommernachtstraum. Altes Theater.
Fledermaus.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme beim

Begräbniſſe unſeres guten Vaters, des Tiſchlermeiſters

Ernſt Traugott Miethe,
ſagen ihren herzlichen Dank

die Hinterbliebenen.
Homburg v. d. Höhe, Gotha und Mer'eburg-

1 Beilage



Nr. 102.
Z

1889.

Zu den bevorſtehenden Wanderver-
ſammlungen von Pferdezüchtern.
Die Pferdezucht kann in vielen landwirth-

ſchaftlichen Verhältniſſen eine entſprechende Wirth-
ſchaftsrente abwerfen, wenn ſie in richtiger Weiſe
betrieben wird und auf rationeller Zuchtwahl,
wie auf geeigneter Pflege der Zuchtſtuten und
Fohlen begründet iſt.

Jn dieſer Beziehung immer mehr Klarheit und
Erkenntniß in die weiteſten Kreiſe unſerer Land-
wirthe zu tragen, iſt das fortwährende Beſtreben
der Deputation zur Förderung der Vieh und
Pferdezucht unſeres landwirthſchaſtlichen Central-
Vereins der Provinz Sachſen.

Dieſe Körperſchaft, welche auch das berufene
Organ des genannten CentralVereins zur ſach
gemäßen Verwendung der dieſem vom Staate
anvertrauten Subventionsgelder zur Förderung
aller Fortſchrittsbeſtrebungen auf dem Gebiete
der Viehzucht überhaupt iſt, wird im laufenden
Jahre Wanderverſammlungen für Pferde-
züchter und Freunde der Pferdezucht abhalten.

Bei dieſen Verſammlungen ſoll je ein Mitglied
der Deputation die Frage der rationellen Pferde-
zucht einleiten und von den darauf folgenden
Debatten und Verhandlungen hofft man viel
Erſprießliches für die Klärung der ſo wichtigen
Frage.

Die Verſammlungen, deren ſieben in Ausſicht
genommen ſind, werden durch die betreffenden
centraliſirten landwirthſchaftlichen Vereine ein
gerufen und finden an nachſtehenden Orten ſtatt:

1. in Torgau am 13. Mai Nachm. 2 Uhr
im Schützenhauſe. Referent Herr Geheimrath
v. NathuſiusAlthaldensleben.

2. in Delitzſch am 14. Mai Vorm. 10 Uhr
im Hotel zum weißen Schwan. Referent Herr
Geheimrath v. NathuſiusAlthaldensleben.

3. in Oſterburg am 22. Mai Nachm. 1 Uhr
im Hotel zur Stadt Hamburg. Referent Herr
Oekonomie-Rath v. Mendel-Halle.

4. in Gardelegen am 23. Mai Vorm. 10
Uhr im Schützenhauſe. Referent Herr Ritter
gutsbeſitzer Schirmer-Neuhaus.

5. in Genthin am 24. Mai Nachm. 3 Uhr
im Schützenhauſe. Referent Herr Oekonomie-
Rath von Mendel-Halle.

6. in Merſeburg am 27. Mai Nachm. 3 Uhr
in der Reichskrone. Referent Herr Graf Hohen-
thalDölkau.

7. in Quedlinburg am 28. Mai Nachm.
2 Uhr im Richter'ſchen Saal (Nähe des Bahn-
hofes). Referent Herr Rittergutsbeſitzer Schirmer-
Neuhaus.

Es wäre nun im hohen Grade wünſchens-
werth, daß dieſe Wanderverſammlungen möglichſt
zahlreich befucht würden, denn ſie ſollen einem
Zwecke dienen der unſerer Beachtung wohl werth
erſcheint.

Wer die großen Summen in Betracht zieht,
welche alljährlich für Arbeitspferde über die
Grenzen unſerer Provinz und über die unſeres
deutſchen Vaterlandes gehen, der wird zu der
Frage gedrängt, ob dieſelben nicht geſpart und
unſerer eigenen Volkswirthſchaft erhalten werden
könnten. Die Antwort kann unbedingt bejahend
lauten, und die Bedingung des Erfolges liegt da
rin, daß wir unſere Pferdezucht zielbewußt
organiſiren und die Aufzucht in richtiger, der
Natur des Pferdes Rechnung tragender Art
ins Werk ſetzen. Bei Gelegenheit dieſer Wander-
verſammlungen ſoll auch eine kleine Broſchüre
über die Pflege und Haltung der Stuten und
Fohlen, welche im Auftrage der Deputation von
einem Mitgliede derſelben verfaßt iſt, unentgelt-
lich zur Vertheilung gelangen.

Hoffentlich findet das Vorgehen der Deputation
die Billigung und die Unterſtützung unſerer
Landwirthe, was in erſter Reihe durch einen
recht zahlreichen Beſuch der geſchilderten Wander-
verſammlungen zum Ausdruck gelangen ſollte

Halle a!S., im April 1889.
von Mendel.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber das jetzige Leben des Königs

Otto von Bayhern) ſchreibt die Zeitung
„NeuBerlin“: „Vor einem Jahre beſtand die

Lieblingsbeſchäftigung des Königs darin, Gemüſe
zu ſchälen und einem ganz eigenthümlichen Sport
ſich hinzugeben. Der König ſtellte ſich nämlich
auf einer Wieſe mit einer Windbüchſe hinter
einen großen Baum. Ueber die Wieſe wurde
dann hintereinander eine Anzahl eigens zu dieſem
Zweck geworbener Bauerburſchen getrieben. Der
König knallte mit ſeiner natürlich nur blind ge-
ladenen Büchſe los und die Burſchen, die er für
Wild hielt, fielen todt ins Gras. Heute ver-
treibt ſich der König vorzugsweiſe mit Karten-
ſpielen die Zeit. Am liebſten baut er Karten-
häuſer, eine Kunſt, in welcher er es zu großer
Geſchicklichkeit gebracht hat. Fällt einmal ein
Haus zuſammen, dann bricht er in lautes Weinen
aus und klagt über ſeine Verfolger, die ihm
nichts gönnten. Manchmal ſteht er auch ſtunden-
lang ununterbrochen am Fenſter und ſtarrt auf
das Land hinaus, das ihm gehört und in dem
er doch weniger Freude hat, als ſein geringſter
Unterthan. Dabei murmelt er in ſingendem
Ton vor ſich hin und nickt hinunter, als ſähe
er dort Jemand. Jedenfalls handelt es ſich um
Wahngebilde. Die Fenſter des Zimmers ſind
vergittert; ſeinen Wärtern bereitet der König
keine Schwierigkeiten.

(Zwei große Bilder des deutſchen
Kaiſerpaagres) ſind ſoeben von dem bekannten
Wiener Maler Profeſſor Angeli im Berliner
Schloſſe vollendet worden. Jn einer der offenen
Säulenhallen, welche den zweiten Hof des Königs
ſchloſſes an der Spree umgeben, ſteht Kaiſer
Wilhelm II., das Haupt beinahe en face dem
Beſchauer zugewandt. Den Hintergrund für
ſeine markige Geſtalt bildet das graue Gemäuer
des Palaſtes, von einer dunkelgrünen Marmor-
ſäule zur Linken wallt ein dunkelrother, halb-
aufgeſchlagener Sammetvorhang herab; zur
Rechten öffnet ſich der Blick auf eins der
Schlüterſchen Portale des genannten Hofes, über
deren reiche Skulpturen der lichteſ Himmel blaut.
Des Kaiſers Rechte ſtützt ſich auf einen Tiſch,
den eine rothe Sammetdecke umhüllt; die Stickerei
derſelben zeigt den goldglänzenden Reichsadler;
auf der Platte ruht das Kiſſen, welches die
Throninſignien Krone, Szepter und Reichsapfel,
trägt. Ueber einen vergoldeten Stuhl im Hinter-
grunde iſt der Krönungsmantel gebreitet; ſein
Hermelin und der reiche Faltenwurf ſeines dunkel-
rothen Stoffes fällt auf den marmornen Fuß-
boden herab. Der Herrſcher trägt große Ge-
neralsuniform und ſeine behandſchuhte Linke
umfaßt das Gefäß ſeines Degens. Jede Linie
der kraftvollen Geſtalt offenbart geſchloſſene
Willensſtärke, und in den Zügen des auf's Feinſte
charakteriſirten Kopfes, der fich mit plaſtiſcher
Energie vom Hintergrunde abhebt, ſpiegelt ſich die
gleiche Herrſchertugend lebendig wider. Jedoch die
blauen, klaren Augen mildern dieſen Ernſt der Er-
ſcheinung, denn aus ihnen ſpricht wohlthuende,
menſchenfreundliche Güte. Vom Bilde der Kaiſerin
Victoria Auguſta zu reden, iſt ein beſonders ſchwie
riges Unterfangen, denn jener Liebreiz, jene an
muthige Würde, welche ihr ſo ſchnell alle Herzen er
obert haben, jene echte Weiblichkeit, die ihrer
königlichen Erſcheinung anhaftet, all' dieſe Eigen-
ſchaften der jugendlichen Herrſcherin hat Angeli in
ſeinem Bildnißverkörpert. Jhre Geſtalt ſchmückt das
weiße, von Silberfäden durchwobene Moireekleid,
welches die Kaiſerin am letzten Ordensfeſt trug;
die reichen Falten deſſelben, mit prächtiger Gold
und Silberſtickerei geziert, ruhen als mächtige
Schleppe auf dem Boden, die Farbenbrechung
des prächtigen, wie Perlmutter in den hellen
Partieen, und wie Topas in den tieferen Falten
wirkenden Stoffes iſt wunderbar ſchön. Auch
das Funkeln der Kronjuwelen, welche als kronen-
artiges Diadem das Haupt, als Kollier den Hals
und weiter als ſchillernde Agraffen und Gehänge
Bruſt und Schulter zieren, ſowie der Ordens-
ſchmuck: der Schwarze Adlerorden auf orange-
farbenem Bande, daneben das ſchlichte bedeut
ſame Kreuz des Louiſenordens, all' dies hat
Angeli in denkbar maleriſcher Vollendung wieder
gegeben, man ſieht jedem einzelnen Stück an, es
war ihm eine Freude, mit dieſem Schmuck das
Bild zu zieren. Die in dreiviertel Profil Dar
geſtellte richtet den offenen Blick nach links, ihre
Hände ruhen leicht gekreuzt übereinander, die
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Linke hält einen geſchloſſenen Fächer von weißen
Straußenfedern. Die Haltung iſt überaus un-
gezwungen und genau die, welche der Herrſcherin
eigenthümlich iſt. Beide Bilder dürften dem-
nächſt öffentlich ausgeſtellt werden.

(Was ein Niggernacken aushält.)
Aus NewYork wird geſchrieben: Auf telegra-
phiſchem Wege kommt aus Naſhville die Nach-
richt von einer höchſt merkwürdigen Begebenheit,
die ſicher überall auf Zweifel ſtoßen würde,
wäre ſie nicht verbürgt und im Uebrigen durch
polizeiliche Anzeigen beſtätigt. Ein Gehängter
iſt entſprungen. Natürlich iſt's ein Schwarzer,
der über ein ſtärkeres Genick und eine dickere
Haut verfügt, als andere Sterbliche. Der be-
treffende Mann, Mark Francis mit Namen, war
wegen eines Mordes zum Tode verurtheilt und
in Lebanon durch den Strang hingerichtet
worden. Bei dem Fall der fatalen Klappe, die
den nur noch am Stricke Befeſtigten zwölf Fuß tief
hinabſtürzen läßt, gelang es nicht, den Hals des
Delinquenten zu brechen, und in Folge deſſen
vermochten die Aerzte erſt nach 20 Minuten den
eingetretenen Tod zu konſtatieren. Nach einer
weiteren halben Stunde nahm die Familie des
Gerichteten den Leichnam in Empfang, und da-
mit würde die Geſchichte enden, wenn nicht eben
dieſer Leichnam acht Tage ſpäter in Smithville,
einer kleinen Stadt von Tenneſſee geſehen worden
wäre, nicht in einem Sarge oder Grabe liegend,
ſondern noch einmal zum Leben erwacht und
im vollen Beſitz aller Kräfte der Lebenden.
Mark Francis, welcher im Hauſe eines Farmers
abſtieg, trug ein dickes Tuch um den Hals ge-
wunden, um die Brüche in ſeiner Haut und die
Geſchwulſt zu verbergen. Man nimmt an, daß
der Flüchtige ſich auf dem Wege nach dem
Norden jetzt befindet, und die Polizei von
Tenneſſee erläßt nach allen Gegenden verzweifelte
Haftbefehle, aber die Ausſicht, den „Gehängten“
wieder einzufangen iſt gering.

(Pariſer Moden.) Kaum iſt das Früh-
jahr gekommen, ſo zeigt ſich die Mode in ihren
neuſten Blüthen. Letzteres Wort kann ſogar
buchſtäblich genommen werden. Blumen ſind
weniger Mode als Blüthen, Letztere ſind über
wiegend heller Farbe, weiß, weißgelb, weiß und
gelbgrün, blaßroth, um nicht mit dem herrſchen-
den Grün in allzu grellen Gegenſatz zu treten.
Grün iſt nun einmal die Modefarbe, ſoweit es
die Ausſchmückung, beſonders der Hüte, betrifft.
Dieſe ſind ganz mit grünem Gezweig und
Blätterſchmuck bedeckt, aus denen die kleinen
Blüthen hervorgucken. Bei der Kleidung ſelbſt
iſt grün weniger im Gebrauch. Beſonders bei
jungen Mädchen fängt dagegen roth, beſonders
purpurroth, an, auf die Tagesordnung zu kommen.
Es iſt wohl das Herannahen der Säkularfeier
der großen Revolution, welche dieſe Vorliebe für
rothe Kleider hervorruft. Man ſieht gar viele
Mädchen, welche von der Fußſohle bis zum Hut
ausſchließlich in Roth gehüllt ſind. Jſt es aber
die Hundertjahrfeier oder der blonde (gefärbte)
Bart Boulangers, welcher die blonden Haare in
Mode gebracht hat? Die Politiker und Gelehrten
mögen dieſe Streitfrage entſcheiden aber die
Thatſache bleibt: Die Haarkünſtler und Haar-
händler in Paris haben ſo viele Beſtellungen
auf blonde Haarſchopfe, daß die Vorräthe mehrerer
Jahre nicht hinreichen, ſie alle auszuführen. Die
Händler wenden ſich nach Deutſchland und der
Schweiz, um neue Vorräthe zu erlangen. Aber die
Zufuhren bleiben immer noch ſehr ungenügend.

(Vom Feldwebel Hauck.) Die Nach-
richt Berliner Blätter, der Feldwebel Hauck, der
frühere Excerciermeiſter des Kronprinzen, ſei
vom Kriegsgerichte in Potsdam von der wider
ihn erhobenen Anklage freigeſprochen worden,
wird für unrichtig erklärt. Der Feldwebel Hauck
iſt nicht freigeſprochen, ſondern begnadigt und
am 23. April aus der Unterſuchungshaft ent-
laſſen worden. Der Genannte thut auch nicht,
wie es in den Berichten weiter hieß, wieder
Dienſt; vorausſichtlich wird er in ein anderes
Regiment bezw. in eine andere Garniſon verſetzt
werden. Zum Exerziermeiſter der kaiſerlichen
Prinzen iſt nach der damals erfolgten Ver-
haftung des Hauck der Vizefeldwebel einer anderen
Kompagnie kommandirt worden,
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(Ein kaltgeſtellter Einbrecher.) Vor
einiger Zeit verließ ein Bauer des ruſſiſchen
Dorfes Lljubitzkoje ſeinen Hof, um in geſchäft
lichen Angelegenheiten nach Kursk zu reiſen, zu
Hauſe war nur ſeine Frau geblieben. Der
Nachbar des Bauern wußte das, wußte auch,
daß der Bauer ein paar übrige Rubel in der
Truhe liegen hatte, und beſchloß, die Abweſenheit
des Wirthes zu benutzen um deſſen Frau zu
ermorden und das Geld zu rouben. Auf irgend
eine Weiſe gelang es dem ſchlimmen Geſellen,
im Laufe des Tages unbemerkt in die Hütte
einzudringen und ſich unter den Wandbänken zu
verbergen, wo er mit einem Meſſer den Einbruch
der Nacht erwartete. Um ſich bei dem Mord
nicht mit Blut zu beſchmutzen und ſo eventuell
zu verrathen, hatte ſich der Verbrecher voll-
kommen ausgezogen. Als das Dorf ſchon in
tiefem Schlafe lag, kroch der Kerl unter der
Bank hervor und trat in ſeinem vorſündfluthigen
Koſtüm mit dem Meſſer in der Hand auf das
arme Weib zu. Zu Tode erſchrocken wies ihm
die Bäuerin auf ſein Verlangen den Ort, wo
das Geld ihres Mannes lag, eine kleine kalte
Kammer. Der Einbrecher wollte die Frau erſt
ermorden, nachdem er ſich des Geldes verſichert,
und begab ſich nun in die kleine Kammer.
Kaum aber war er in dieſelbe eingetreten, als
das entſchloſſene Weib die Thür zuſchlug, den
Riegel vorſchob und mit einem Handtuch feſt-
band. Nun legte ſich der Ueberraſchte auf's
Fehen und Bitten; es half ihm aber nichts, die
Frau ließ ſich nicht irre machen und hielt ihn
bis zum Morgen gefangen. Draußen herrſchte
eine Kälte von 30 Grad und als man am
folgenden Tage die Kammerthür öffnete, da war
der Menſch erfroren.

(Vom untergegangenen Dampfer
„Danmark“) Der Zahlmeiſter des verun-
glückten Dampfers erzählt über die Kataſtrophe
Folgendes „Wir verließen Chriſtianſand mit 665
Paſſagieren und 69 Mann Beſatzung. Es waren
29 Kajütenpaſſagiere vorhanden die übrigen
fuhren im Zwiſchendeck. Das Wetter war naß
und dick, mit entgegengeſetzten Winden bis zum
4. April, an welchem Tage ein Südweſtſturm
einſetzte. Kurz nach 3 Uhr Nachmittags wurden
die Paſſagiere durch einen heftigen Schlag im
hinteren Theile des Schiffes erſchreckt, welches
erzitterte, als wenn es auf einen Eisberg geſtoßen
wäre. Unter den Zwiſchendeckspaſſagieren herrſchte
große Aufregung, indeſſen keine Panik, nachdem
die Offiziere die Verſicherung ertheilt hatten, daß
keine unmittelbare Gefahr des Sinkens vorhanden
ſei. Eine Unterſuchung zeigte, daß der Schrauben
ſchaft und die Verbindung ungefähr 30 Fuß von
der Schraube gebrochen war. Der vordere Theil
des gebrochenen Schaftendes war aus der Röhre
gefallen und hatte das Holzwerk bis zum Kiel
zerſplittert. Durch das Leck drang das Waſſer
ſtärker ein, als man es auspumpen konnte und
das Schiff ſenkte ſich nach hinten, ſo daß Jedermann
klar wurde, daß das Schiff verloren ſei und die
Lage eine furchtbare werde. Mehrere Stunden lang
lag die „Danmark“ rollend und ſtoßend hilflos da;
es war unmöglich, das Leck zu verſtopfen, und
die Frage war nur, wie lange wir das Schiff
über Waſſer würden halten können. Schließlich
wurde es durch Anwendung der Segel ermöglicht
daſſelbe gegen den Wind vorwärts zu bringen.
Als die Racht anbrach, litten die Leute furchtbar,
denn Alles fragte ſich, ob der Dampfer bis zum
Morgen über Waſſer gehalten werden könne.
Die Paſſagiere kamen an Deck und blickten eifrig
in die dunkle Nacht, in der Hoffnung, die Lichter
eines vorbeifahrenden Schiffes zu ſehen. WMiittler
weile wurde der Sturm heftiger, und die Decke
des Schiffes wurde beſtändig von Wogen über-
ſpült. Die Offiziere verſuchten, die erſchreckten

aſſagiere zu bewegen, unter Deck zu gehen,
allein ſie zogen vor, auf Deck zu bleiben, um be
reit zu ſein, die Boote zu beſteigen, falls be
ſchloſſen würde, das Schiff zu verlaſſen. Daſſelbe
ſank tiefer und tiefer und immer wüthender
ſchlugen die Wogen über Deck. Die meiſten
Paſſagiere waren ſchließlich gezwungen, auf dem
vorderen Theile des Schiffes, welcher hoch hinauf-
ragte, ſich aufzuhalten. Das Hintertheil ſank
allmählich tiefer, und da Jedermann dies wahr-
nahm, wuchſen die Befürchtungen der Paſſagiere;
aber merkwürdigerweiſe wurden ſie ruhiger, je wilder
die See und je größer die Gefahr wurde. Jn dem vor
deren Theil des Zwiſchendecks waren mehrerehundert
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Männer, Frauen und Kinder verſammelt, welche bete-
ten, ſangen und mit gedämpfter Stimme zu ein-
ander ſprachen. Faſt die Hälfte der Paſſagiere
blieb auf Deck bis ſpät in die Nacht hinein.
Sie wurden durchnäßt, allein ſie achteten deſſen
nicht im Ausblick nach einem freundlichen Licht
Die Spannung war zu Zeiten hochgradig, und
die Frauen brachen ſeufzend zuſammen. Die
Männer, einſchließlich der Offiziere des Schiffes,
thaten Alles, um den Paſſagieren Muth zu
machen, indem ſie dieſelben verſicherten, daß das
Schiff bis zum Morgen über Waſſer bleiben
würde, allein es war klar, daß ſie ſelbſt wenig
Vertrauen zu dem hatten, was ſie ſagten. Die
Boote wurden bereit gemacht, ſo daß das Schiff
jeden Augenblick verlaſſen werden konnte, allein
da die Wogen höher und höher gingen, wurde
es bald klar, daß die Gefahr, ſich den kleinen
Booten anzuvertrauen, eben ſo groß war, wie
diejenige, an Bord des Schiffes zu bleiben. Es
war eine Nacht ſchwerer Angſt und nie iſt der
Tagesanbruch mit größerer Freude begrüßt
worden, als von den faſt verzweifelten
Leuten auf dem „Danmark.“ Jetzt konnten
ſie wenigſtens den Ozean auf eine weite
Strecke überſehen und es lag Hoffnung
in dem Tageslichte ſelbſt. Jn den frühen
Morgenſtunden ließ der Sturm etwas nach, aber
im Rumpf des Schiffes ſtieg das Waſſer und
der Untergang des Dampfers kam immer näher.
Kurz nach Mittag zeigte ein ſchwarzer Streifen
Rauch am Horizont die Annäherung eines
Dampfers und Hoffnung füllte wieder jedes
Herz. Die Männer brachten Hoch's aus und
die Weiber weinten vor Freude. Nothſignale
wurden ſeit Tagesanbruch gegeben und Jeder-
mann an Bord hoffte, daß ſie von dem ent-
fernten Dampfer geſehen würden. Sobald es
klar wurde, daß man ſie bemerkt hatte und daß
der Dampfer zur Hilfe herankam, umarmten die
Paſſagiere einander. Der herankommende
Dampfer war der „Miſſouri“ und der Kapitän
desſelben erklärte ſich bereit, wenn nöthig die
Paſſagiere, des „Danmark“ aufzunehmen. Da
derſelbe aber nur für Fracht eingerichtet war,
ſo hielt er es für beſſer, den „Danmark“ ins
Schlepptau zu nehmen, was denn auch geſchah.
Am nächſten Tage wurde es nothwendig, das
Schiff zu verlaſſen, und Alle an Bord wurden
auf den „Miſſouri gebracht, wobei die kleinen
Boote desſelben und die ſieben Boote des „Dan-
mark“ benutzt wurden. Alles das geſchah ohne
einen Unfall, obgleich die See hoch ging und der
Wind ſtark blies. Wir wurden vom Kapitän
Murrell vom „Miſſouri“ mit der größten Freund-
lichkeit behandelt, und derſelbe erwies ſich nicht
nur als einer der beſten Seeleute, ſondern auch
als der gutmüthigſte Mann, welcher jemals
Schiffbrüchigen Hilfe leiſtete. Mit Recht iſt
Kapitän Murrell in Philadelphia der Gegenſtand
allgemeiner Aufmerkſamkeit und erfreut ſich der
größten Anerkennung.

Provinz und Umgegend
F Zeitz, 29. April. Zwei in unſerer Eiſen

bahnZeit gewiß abſonderliche Reiſende paſſierten
geſtern unſere Stadt. Ein Berliner Rentier
hat vor Jahresfriſt mit ſeinem Bedienten einen
Spazierritt auf zwei ſtattlichen Hengſten nach
Jtalien von Berlin aus unternommen. Ohne
Unfall hat er ſein Unternehmen durchgeführt
und iſt jetzt auf der Heimreiſe begriffen. Auf
dieſer Heimreiſe nun durchritten die beiden
Reiter, deren wundervolle Pferde mit bis faſt
auf die Erde reichenden Schweifen ſofort die
Aufmerkſamkeit auf ſich lenkten, geſtern Nach-
mittag gegen 3 Uhr unſere Stadt, machten im
„Hotel Kronprinz“ Halt, um dort zu ſpeiſen
und ritten dann nach Pegau weiter.

F. Wittenberg, 29. April. Das hieſige
Gerichtsgefängniß ſteht, ein Fall, der ſeit fünf-
unddreißig Jahren nicht vorgekommen iſt, ſeit
acht Tagen vollſtändig leer, da zur Zeit weder
StrafnochUnterſuchungsgefangene vorhanden ſind.

f Vom Ober-Harz, 25. April. Starke
Regengüſſe verſuchen heute die beträchtlichen
Schneereſte zu löſen, welche in kompakten Maſſen
in den dichten Wäldern des Hochgebirges noch
aufgeſpeichert liegen. Luft und höhere Tempe-
ratur vermochten bis dahin wenig an dieſem
Winternachlaß auszurichten, und die Sonne iſt
nicht im Stande, den Tannenforſt zu durch-
dringen. So erklärt es ſich, daß der Schnee
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dort noch auf weiten Waldkomplexen in 1 Meter
Tiefe lagert; ja, er hat bis dahin ſtreckenweiſe
noch die Poſt gezwungen, Schlitten zu gebrauchen.

Wurzen. Das „Oſterwaſſerſchöpfen“ hätte
auch in Wurzen diesmal faſt ein Menſchenleben
gefordert. Zwei junge Mädchen ſchöpften früh
in der erſten Stunde mit ihren Eimern vor der
Stadtmühle aus dem Mühlgraben das Oſter
waſſer. Dabei mochte das eine Mädchen das
Gleichgewicht verloren haben und ſtürzte in das
an dieſer Stelle ſehr tiefe Waſſer. Zum Glück
war ein Nachtſchutzmonn in der Nähe, der das
Mädchen rettete. Daſſelbe eilte, ohne ein Wort
des Dankes zu ſagen, nach Hauſe, wahrſcheinlich

um die Wirkung des Oſterwaſſers nicht zu
beeinträchtigen. Bekanntlich darf nach dem herr-
ſchenden Brauch beim Schöpfen von Oſterwaſſer
kein Wort geſprochen werden! Dem Mädchen
wird das diesjährige Oſterwaſſerholen jedenfalls
unvergeßlich bleiben.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
T Brandenburgiſche Rentenbriefe,. Die

nächfte Ziehung findet im Mai ſtgtt, Gegen den
Conuréverluß von ea. 6 pCt, bei der Auslooſung über
nimmt das Vankbors Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Str. 13, die Verficherny für eine Prämie
von 10 Pfg. pro 100 Mark.

Markt Verichte.
Halle, 30. April. Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen

ſeſt, 171 186 Mk., Roggen ruhig, 150-- 159 Mk.,
Gerſte ruhig, Futter- 140——153 M. Mittelſorten 168
bis 176 Me., extra feine bis 189 M. Hafer feſt,
154- 159 M. Raps ohne Ang. M Mais M.Erbſen Vietoria 62 bis 170 M. Kümmwel, ausſchl. Sack
p. 100 Kilo Netto 40 42 M. Stärke einſchl. Faß von 100
Kilo netto, Halliſche prima Weizenſtärke bei beſſerer
Nachfrage 37,50 bis 38,09 M.

Preiſe p. 10 Ko. netto. Linſen ohne Angebot, Bohnen
r B. ohne Angebot Kleeſaaten: Rothklee 90 100 M.
feinſter bis 112 M Weißklee 50 80 M feinſter bis 110 M.,
Schwediſcher Klee 80 100 M, feinſter bis 130 M.,
Esparſette 22 23

Futter Artikel Futtermehl feſt 13,90 165,00 Mark
Roggenkleie 10,50 1,09 M. Weizenſchaalen 19 10,25 M,
Weizengrieskleie ſ0, M, Malzkeime geſucht, helle
11,00 12,00 M., dunk. 9,50 0,50 M. Oelkuchen 14,25
bis 14,56 M. Malz 28,50 29,75 M. Rüböl 56,00 M. Petro
eum 25,00 M. Solaröl 0,825/30 ſ. gefragt 6 M., Spiritus
p. u Liter Prozent, feſt, Kartoffelſpiritns mit 50 M.
r e 5,20 M. mit 70 M. Verbrauch abgabe
36, 10

Das leichtverdaulichste Frühstücks-6 etränk wird am Besten

aus dem K. h Pepton-a emmerich's Paſten Gaeuo
Magenkranken besondoers empfohlen

e

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Vorſicht hat nie geſchadet, dies ſollte ſich Jeder,

auch der geſundeſte Menſch ſagen und bei der kleinſten Ver
dauungsſtörung: Saures Aufſtoßen, belegte Zuuge, Magen-
druck, Appetitloſigkeit 2c. ſofort ein geeignetes ittel, wie
es die Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ſind,
anwenden, dann hat man fich nie Vorwürfe zu machen,
nachläſſig geweſen zu ſein. Man achte genau darauf, das
ächte Präparat, welches à Schachtel 1 Mk. in den Apo
theken erhältlich, und keine werthloſe Nachahmung zu be
kommen. Die Beſtandtheile find Silge, Moſchusgarbe,
Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.

Dank.Zurückgekehrt vom Grabe unſeres geliebten
Sohnes und Bruders

Richard Günther,
welcher am 25. April nach längeren Leiden, die
er geduldig und Gott ergeben trug, im Alter von
14 Jahren ſanft verſchied, können wir nicht unter
laſſen, Allen Denen von Nah und Fern, unſern
herzlichſten Dank auszuſprechen, welche ſeinen Sarg
o reich mit Palmen und Blumen ſchmückten und
ihn zur letzten Ruhe geleiteten.

Dank der hieſigen erwachſenen Jugend, welche
freiwillig, geleitet von ſchöner Trauermuſik den
Verblichenen zu ſeinem Grabe trug, ſowie den
lieben Jungfrauen, welche ſeinen Hingang durch
Voraustragen von Blumen und Kränzen ehrten.

Dank dem Herrn Paſtor Junker für die iroſt
reichen Worte am Grabe, ſowie dem Lehrer Herrn
Pfannenberg und der lieben Schuljugend für den
Geſang der ſchönen Trauerlieder, desgleichen Dank
dem Herrn Dr. Lanzke für die ſorgſame Behand
lung und troſtſpendenden Worte bis zur letzten
Stunde.

Dies Alles war lindernder Balſam für unſere
wunden Herzen.

Gott möge Allen für die Liebe u, Theilnahme
ein reicher Vergelter ſein.

Cracau, den 29. April 1889.
Die tieftrauernde Familie Günmther,
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